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Bei zwei aus Westindien stammenden Kindern, zwei und 
viereinhalb Jahre alt, konnte kein einwandfreier Sitz 
des mit einem herkömmlichen Ohrpaßstück verbundenen 
Hörers erreicht werden. Beide Kinder waren hochgradig 
schwerhörig, das ältere außerdem fehlsichtig. Die Hör­
minderung beider Kinder machte deshalb einen hohen 
Schalldruckpegel am Eingang der Ohren erforderlich. 
Für die Abdrucknahme, die mühelos und schnell gelang, 
wurde eine silikonhaltige Abdruckmasse von geringer 
Schrumpfung (V2 % / 24 h) verwendet. Um eine gute 
Abdichtung zu erreichen, wurden unmittelbar nach der 
Abdrucknahme die Ohrpaßstücke angefertigt; auf gleich­
mäßige Füllung des Eingangs zum äußeren Gehörgang, 
der großen Ohrmuschelgrube und der Helixpartie war 
besonders geachtet worden. Trotz sorgfältiger Abdruck­
nahme und Ohrstück-Fertigung stellte es sich aber her­
aus, daß der am einwandfrei sitzenden Ohrstück be­
festigte Hörer nicht im Ohr blieb, weil er durch die 
Hebclkraft seines Eigengewichtes immer wieder aus der 
Lage gebracht wurde. 

Bewirkte dies schon, hauptsächlich infolge akustischer 
Rückkopplung, eine Minderung der Funktion der Hör­
geräte, so blieb auch die Mithilfe der Eltern aus, die 
es nicht fertig brachten, die Hörer in die Lage zu brin­
gen, wie es ihnen gezeigt wurde. 
Zu sch laffe Ohrmuscheln sind als Hindernis bei der An-
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Two deaf West Indian children, one aged 2 years, the 
other 4 % years, were unablc to rctain hearing aid 
receivers on conventional earmoulds. The youn ger of 
the chi ldren was profoundly deaf, the ei der severely 
deaf and partially sighted; their hearing losses therefore 
needed high intensity sound input at the ears. 

It was possible to take ear impressions easi ly and quickly 
using a silicone based material with low shrinkage 
«V2 % / 24 hrs.). The impressions were immediatcly 
taken by the technician and cast, thus ensuring good 
fitting; precalltions such as adeqllate filling of the 
meatal entrance, conchal cavity and behind the heli x 
were taken . . , n spite of ca re in making the impression 
and the finished earmould it was found that the ear­
mould with the hearing aid recei ver attached was not 
retained in the ear, for, although the earmolild by 
itself was satisfactorily seated, in use the leverage duc 
to the weight of the receiver displaced it. 

As weil as obviously poor functioning of t he hearing 
aids, especially due to acoustic feedback, thc pro­
gramme of parent guidance was disturbed due to parental 
frustration at not being able to keep earmoulds in posi­
tion as ad vised. 

Less rigid ears have been given as a difficulty in fitting 
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A method of securing earmoulds 
to non-rigid ears 

passung von Ohrstücken bekannt [1]. Den Ohren dieser 
beiden Kinder fehlte die normale Festigkeit, und das 
Röntgenbild ze igte, daß keine oder zu wenig Knorpel 
vorhanden waren. 
Biegsame Ohrstücke wurden nicht ausprobiert, da auch 
hier das Problem der Hebelwirkung zu erwarten war. 
Um diese auszuschalten, mußte ein Verfahren post­
aurikulärer Stabilisierung gefunden werden. 
Wir fertigten aus einem zusammengesetzten Abdruck­
material einen Ring an, der, über und um das Ohr 
herum gelegt, den Zwischenraum zwischen Ohrmuschel 
und Schädel voll ausfüllte. Der über das Ohr gelegte 
Ring wurde mit Alginat-Material gefüllt, wobei beson­
derer Wert auf einen guten Abdruck der Ohrmuschelrück­
seite gelegt wurde. Danach wurden Ohr- und Ohrstück­
abdr uck in gebranntem Gips abgeformt. An das Ohrstück 
wurde genau über dem Tragus ein Scharnier, das oben 
am Ohr endete, angesetzt (Abb. 1). Ein beweglicher 
Arm, der sich der Rückseite der Ohrmuschel anlegt, 
wurde mit einer einfachen ase nebst Feder verbunden 
(Abb. 2). Zusammen damit konnte jetzt auch der Brillen­
büge l angepaßt werden. D:lS Material der gesamten 
Vorrichtung war rostfreirr Stahldraht und Acryl für 
die Olive, deren Oberflächen alle poliert waren mit 
Ausnahme der dem Ohr anliegenden Teile des Ohr­
stückes. Die angepaßte Vorrichtung ist in Abb. 3 dar­
geste llt. 

Abb. 1 Der bewegliche Arm isl durch ein Scharnier mil dem 
Ohrpaßslück verbunden 

Fig . 1 Hinge attached 10 earmould 10 articulale wilh movable 
arm 

Abb. 2 Der Mechanismus in Verschlußsleilung 

Flg.2 Loop and spring locking mechanism regislered In 
position 

Abb.3 Die fertige Vorrichlung am Ohr 

Fig . 3 Complele insert fitting on ear 
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earmou lds [1]. Thc- cars of these two children on cxa­
mi nation lacked the normal degree of rigidity and trans­
illumination suggested complete or partial lack of 
cartilage. 

Flexible earmoulds were not tried, as it was feit that 
this was a problem of leverage. To overcome this a 
method had to be found to gi ve post-aural support 
to the earmould. 

A ring was made of composltlon impression material 
to fit over and around the ear with sufficient depth to 

cover the protrusion of the ear from the head. The 
ring was held over the ear and filled with alginate 
impression material, care being taken to get a good im­
pression by filling behind the ear. The impression of the 
ear and earmou ld was then cast in piaster of Paris. 
A hinge was made and attached to the earmoulJ juSt 
above the tragus (see Fig. 1), terminating over the ear. 
A movable arm w 1S made to fit the posterior surrace 
of the concha, the arm was locked with a simple loop 
and spring (see Fig. 2) . At thc same time allowance 
was made for the fitting of the spectacle arm. The com­
plete attachment was constructed in stainlcss steel wire 
and acrylic resin with all surfaccs polished, excepting 
the fitting surfacc of the earmould. The fitted attach­
ment is shown in Fig. 3. 
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